
Frrtz Rumpf und das japanische Volksmärchen
Klaus Antoni

1. Einführung

Fünfzig Jahre sind vergangen, seit Fritz Rumpfs
Sammlung japanischer Volksmärchen im Jahre 1938 in
Jena etschienen ist. In diesem wundetschön gestalteten
Buch breitete der Autor die faszilierende, oft exotisch
anmutende, dann aber wiederum frappierend bekannte
Vrelt der japanischen Volksübedieferung vor dem heimi-
schen Lesepublikum aus. Nichts Vergleichbares war bis
dahin erschienen. Rumpf schildert in seinem Vorwort
anschaulich, mit welchen Schwierigkeiten er bei der
Durchführung seines ehrgeizigen Vorhabens zu kämpfen
gehabt hane. Im Jahre 7926 v.rat er von Eugen Diede
richs, dem \rerleger der tenommierten, von keinem Ge-
ringeren als Friedrich von der Leyen herausgegeben
Reihe .Dre Märcben der lYeltlileratt, um die Zusammen-
stellung eines Bandes Japattiscbe Volktnärcben gebeten
worden, Rumpf gab seine Zustimmung, <ohne zu ah-
nen>, wie er im nachhilein bemerkt, <<welche Schwierig-
keiten sich der Äusführung dieser Ärbeit in den \Xieg
stellen würden>@. Ein Jahr spätet, '1921, ergibt sich
dann für den Autor die Gelegenheit, Nlaterial in Japan
selbst zu sammeln, aus dem eine Äusrvahl getroifen s'er-
den konnte.

Rumpf sah sich als Pionier aufdiesem Gebiet. Frühere
Sammlungen in europäischen Sprachen wurden von i}m
weitgehend verworfen aus Gründen, die noch zu dis-
kutieren sein werden -, und insbesondere deren erste, die
bereits 1871 erschienen Talet of old. Japan von A. B. Mit-
ford (Lord Redesdale), fand keine Gnade vor seinem
kritischen Auge.

Heute, aus dem gtoßen zeitlichen Abstand eines hal-
ben Jahrhunderts heraus, können wir feststellen, daß
Rumpfs Einschätzung einige Berechtigung hat. Die von
ihm vorgelegte Märchensammlung betrat nicht nur auf-
grund der Fülle des darin ausgebreiteten Materials abso-
lutes Neuland, sie wutde darüber hinaus auch, als erste
ihter Ärt im außerjapanischen Raum, hohen wissen-
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schaftlichen Ansprüchen gerecht. Lange vor den Klassi-
fizierungssystemen der japanischen Yanagita-Schule, die
das japanische Volksmärchen im Sinne eines singuläten
japanischen Phänomens ohne Bezug zu außerjapanischen
Überlieferungen sah, ordnete Rumpf sein Material nach
den I(riterien einer vergleichenden Erzählforschung, die
auf das japanische Märchen vorher kaum je angewandt
worden waren und leider auch später, bis auf {en
heutigen Tag, wenig Anklang in der v,'issenschaftlictren
Welt fanden. Mit offenem Blick für die Komplexität der
japanischen Überlieferung und - dies vor allem - für ilre
bingebundenheit in die ällgemein menschliche Kuliur-
entwicklung erteilte Rumpf, ohne dies je bewußt auszu-
sprechen, somit den zu seiner Zeit so verbindlich erschei-
nenden I(ategorien von der 'Unvergleichlichkeit' und
'Einzigartigkeit' einer als homogen verstandenen japani-
schen Kultur eine Äbsage. Während anderen Autoren
jener Zett die Volkskunde und insbesondere det Mär-
chenschatz zur Quelle politischer Propaganda wurden,
postulierte Rumpf, atlein durch den Nachweis der
grenz- und kulturüberschreitenden Vetbreitung angeb-
lich ethnisch determinierter Märchenstoffe, daß auch die
japanische Volksübedieferung dem interkulturellen Ver-
gleich zugänglich ist.

Eine Beschäftigung mit der erzählforschenden Arbeit
des Fritz Rumpf sprengt somit etwaige Gtenzen ledig-
lich wissenschaftshistorischer Pietät; vielmehr gilt es, ei-
ne Vieder-Entdeckung zu machen, häufig negierte An-
sätze neu zu beleben und zu bedenken.

Neben diesem hohen Anspruch soll jedoch auch an
den Märchensammler Rumpf als solchen erinnett wet-
den. \Welcher Leser der von Horst Hammitzsch im Jahre
1964 erstmals herausgegebenen und in ständigen Neu-
drucken erscheinenden Nachkriegsa,tsgabe der Japatti-
vhen Volksmärchen in der Reihe Diederichs kann sich
schließlich klarmachen, daß der neben Ingrid Schuster in
dieser Ausgabe lediglich als Übersetzet firmierende Fritz
Rumpf der eigentliche Urheber und Pionier dieses !(et-
kes war. Auch die entsprechenden, in ihrer unverbindli-
chen Indirektheit nicht zu übetreffenden Ängaben im -
inhaltlich ebenfalls in seinen wesentlichen Teilen auf
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Rumpf basierenden - Nachwort des Herausgeben
Hammitzsch werden der penönlichen Leistung wie auch
dem wissenschaftlichen Rang des Ftitz Rumpf nicht ge-
recht {5.

Fritz Rumpf wird von seinen Biographen als ein sym-
pathischer, dabei leicht chaotischer, jedoch immens ge-
bildeter Künstler und Bohemien geschildert, unter des-
sen weitreichenden Interessen eben auch das japanische
Märchen seine Daseinsberechtigung hatte. <Man würde
Rumpfs Bedeutung nicht gerecht werden,> bemerkt
Wolf Haenisch dazu, <wollte man nur auf seine Veröf-
fentlichungen blicken. Äm stärkstefl erschloß er sich im
Gespräch..., (so) in seinem Bediner Stammlokal Ändreo-
Li, wo er auf Außerlichkeiten wenig bedacht, aber von
dem alten Kellner Rossi stets mit besonderer Hochach-
tung behandelt, seine Theotien zur Märchenkunde ent-
wickelte.>ao6

Uns ist die Möglichkeit zum persönlichen Gespräch
heute leider nicht meht gegeben, wir müssen mit den
noch erreichbaren Publikationen vodiebnehmen. Doch
scheint mir dies in rvissenschaftlicher Hinsicht keinen
Nachteil darzustellen. Denn aus seinen die japanischen

405 Vgl. Rumpf <76a>, 313i (s. u. Kap. 3.5.)
406 Rumpf <79r, 10.
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Mätchen behandelnden Schriften spricht keineswegs der
gesprächige Bohemien oder <bloß> feinsinnige Sammler,
sondern vielmehr ein zutiefst ernsthafter !?issenschaft-
ler, dem die Beschäftigung mit der Kunst die Augen
geöffnet hat für Phantasie und unvoreingenommenes
Denken auch im rvissenschaftlichen Bereich.

Sein kosmopolitischet Charakter machte ihn dabei im-
mun gegen beengten Provinzialismus im Denken wie in
der Äuseinandersetzung mit seinem fachlichen Gegen-
stand, Somit soll uns hier nicht der, m.E. etwas zu häuf1g
stnpazierte, Fritz Rumpf der amüsanten Anekdote in-
teressieren, sondern der nuf aus seinen Veröffentli-
chungen zu erschließende - Forscher, dessen Methodik
noch heute einen fruchtbaren, doch leider häufig negier-
ten Ansatz bietet.

2, Die Etforschung des iapanischen Volksmärchens

2.1. Europäische Sammlungen

Fritz Rumpfs Leistung Iäßt sich in adäquater Sü/eise
nur vor dem Hintergrund der damaligen Kenntnisse
übet das japanische Märchen würdigen. Am Beginn der
europäischen Auseinandersetzung mit diesem Gegen-
stand steht das bereits angesprochene Werk A. B. Mit-
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fords, mit vollem Namen Älgernon Beftram Freeman-
Mitford, First Baron Redesdale. Am 7. Januar 1871
schloß der britische Diplomat, der in den Jahten 1866 bis
1870 als Sekretär bei der britischen Gesandtschaft in
Japan gedient hatte, seine Sammlung alter Legenden,
Märchen und velvandter Stoffe ab. Bereits im Jahre
1875 erschien in Leipzig eine deutsche Ausgabe, in der
Übersetzong von J. G. Kohl. Die Sammlung Mitfords
erfreut sich bis auf den heutigen Tag einer solchen Be-
liebtheit, daß ein unvetänderter Faksimile-Nachdruck
der Erstausgabe als Taschenbuch (1978) zw Bestseller
geriet.

Mitfords Sammlung, in den turbulenten Jahren det
Meiji-Restauration zustande gekommen und zn'eifellos
ein Dokument echten und unvoteingenommenen Inter-
esses an der traditionellen japanischen Kultur, umfaßte
einen weiten thematischen Rahmen. Der Chfithirgura
Stoff (<Die Geschichte von den 47 r6nix>) {rndet sich
darin ebenso wie Gespenstergeschichten, Lokalsagen,
Legenden, oder auch Beschteibungen des Harakiri oder
japanischer Beerdigungsriten. Zu ierer Zeit, da lapan,
noch gegen seinen heftigen eigenen \(illen, den neugieri-
gen Blicken des Äuslandes präsentiert wurde, wat letzt-
lich ein jeder Bericht über die 'grundlegenden Geheim-
nisse des fernöstlichen Inselreiches' für das europäische
Ausland von Interesse.

Für unsere Themenstellung am aufschlußreichsten ist
jedoch ein nur kurzer Äbschnitt des 429 Seiten umfassen-
den Gesamtwerkes, in dem Mitford insgesamt neun der
populärsten japanischen Volksmärchen erstmals in engli-
scher Übersezung worstellt 47.

Zur Herkunft der Texte bemerkt Mitford (in der deut-
schen Übersetzung von Kohl): <Mit Ausnahme derieni-
gen, welche den Titel 'Die EIfe und der neidische
Nachbar' trägt, und einem merkwürdigen Buche übet
japanische Etymologie und Spdchwörter, Kotowatagasa
genanflt, entnomrnen ist, findet man alle diese Geschich-
ten in besonderen kleinen Pamphleten gedruckt, beglei-
tet von Illustrationen, deren stereotype Blöcke schon so
abgenutzt sind, daß die gedruckte Schrift kaum mehr
lesbar ist. Es sind die ersten Bücher, welche die Japaner
ihren Kindern in die Hand geben, und mit ihnen oder
äbnlichen Erzählungen lullt die japanische Mutter ihre
Kleinen in Schlaf...

Die hier mitgetheilten sind die einzigen, vrelche ich
gedruckt auffinden konnte, und wenn ich die Japanet
bat, mir noch andete ztt erzählen, so glauben sie, ich
wolle mich über ihre kleinen Phantasiestücke nur lustig
machen und sprechen gleich von etwas Anderem.>>408

Mitford 1871 (1978),203 231
Mitford 1875, 291f.; vgl. Mitfotd 1871 (1978),204.

Dieser letzte Absatz, das Vorhandensein - bzw. angeb-
liche Fehlen weiterer Volksmätchen in Japan betref-
fend, erregt nun Rumpfs Mißfallen. In heftigen \X/orten
kritisiert er den Autor dieser ersten eutopäischsprachi-
gen Geschichtensammlung und versteigt sich schließlich
zu dem Vorwurf: <Dabei verschweigt Mitford aber, daß
er die Märchen keineswegs nach Originaldrucken über
setzt hat, sondern daß er nur die Texte, die er in Kyoku-
tei Bakins (1767 bis 1,848) Enrcki Zasshi (Bd. X) in der
Abhandlung übet Märchen abgedruckt fand, benützt
hat. Von dieser ersten Übersetzung zehrten alle übtigen
Publikationen japanischer Märchen in europäischen
Sprachen.>aoe

Und rveiter in diesem Zusammenhang: <Zu erwähren
ist noch die erste u'issenschaftüche Ärbeit über Volks-
mätchen, ein Kapitel irn Envki qas:bi des Kyokutei
Bakin (1767-1848), das im Jahre 1809 (sic!) erschienen ist
und allen bisher erschienenen japanischen Märchen-
sammlungen in eutopäischen Sprachen, wie schon oben
gesagt, als Quelle diente.>a1o

Hier srößt Rumpf iedoch mit sciner Kritjk ins Leef.
Nicht nur, we i1 Mitford, wie oben dargelegr, seine Q{l-
len sehr wohl offenlegt, sondern weil die in den
<Schwalbenstein-Miszeller> (Enwki Tatshr) des Kyokulti
(Takizawa) Bakin aus dem Jahre 1811, nicht 1809 (hiet
benutzte Ausg.: Tökyö: Yühödö-bunkö 1922) eflthal-
tenen Mätchen nur zum Teil, und auch hier nut den
Titeln nach, mit denen der Mitfordschen Sammlung
übereinstimmen4ll.

Da die Änsicht, Mitford habe seine Sammlung auf
Bakins Texten aufgebaut bis heute nachwirkt, sei hier
eine entsprechende Konkordanz gegeben, Bakils Samm-
lung umfaßt die folgenden Erzählungenal2:

Bakin-Nr 1: Saru-kani kassen
Bakin-Nr 2: Momotard
Bakin Nr 3: Shitakiri suzume
Bakin-Nr 4: Hanasaki okina
Bakin-Nr 5: Usagi no ötegara
Bakin-Nt 6: Saru no namagimo
Bakin-Nr 7: Urashima ga ko

Rumpf <6b, 5.
Rumpf <61>, 9.
Zum Vetfasser Kyokutei Bakin vgl. u.a. die informative
Monogophie von Leon Zolbtod: Takilawa Bakh. New
York 1967 (Twayne's wotld authot's series.20.); vgl. auch
die geistesgeschichtliche Einotdoung des Autors in Antoni
1983/86, 85i, 11or
Die Texte finden stch in Erwki qattbi, Fasz 4 (einen von
Rumpf genannten <Bd X> kennt die vorliegende Ausgabe
nicht), Ausgabe Ynbidn baxko,470-526. Bakin gibt zu jeder
der Etzählungeo umfangreiche philologische Kommen-
tate,
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In der Sammlung Mitfords finden sich insgesamt neul
Erzählungenal3:

Mitford-Nr 1: Th€ tongue-cut sparrow
Mitford-Nr 2: The accomplished and lucky tea-kettle
Mirford Nr 3: The crackling mounrain
Mitford-Nr 4: The stoty of the old man who

made urithered trees to blossom
Mitford-Nr 5 r The battle of the ape and the crab
Mitfotd-Nr 6: The adyentures of Little Peachling
Mitford-Nr 7: The foxes' wedding
Mitford-Nr 8: The history of Sakata Kintoki
Mitford-Nr 9: The elves and the envious neighbour

Schon ein bloßer Überblick zeigt, daß die Sammlung
Mir fords zwei T irel mehr umfaßt als die Bakins. Über.
dies finden sich ausgerechnet zvrei der berühmtesten
Märchen Japans, die in Bakins Sammlung enthalten sind,
Saru no rawagirzo4la und Urathina ga kra15 (Bakin-Nr 6 u.
7), nicht in der Sammlung Mitfords. Von den Titeln her
ergeben sich Übe reinstimmungen lediglich in den fol-
genden Fällen:

Mitfotd-Nr 1 : Bakin-Nr 3
Mitford-Nr 2 : Bakin-Nr 3
Mitfotd-Nr 3 : Bakin-Nr 5
Mitford-Nr 4 : Bakin-Nr 4
Mitford-Nt 5 : Bakin-Nr 1

Mitford-Nr 6 : Bakin-Nr 2
Mitford-Nr 7: Bakin-Nr 2
Mitford-Nr 8 : Bakin-Nr 2
Mitford-Nr 9 : Bakin-Nr 2
Mitford-Nr 9 : Bakin-Nr 6
Mitford-Nt 9 : Bakin-Nr 7.

Die existierenden Titel-Übereinstimmungen werden
in ihrer Bedeutung noch zusätzlich relativiert, da sich
darunter nur ein einziger Trtel (Monotarö, Bakin-Nr 2,
Mitford-Nr 6) findet, der auch in inhaltlicher Hinsicht
weitgehende Übereinstimmung zwischen Bakin und
Mitford aufweist. Die Erzählungen Mitford-Nr 1/3/4/5
tragen dagegen zwar d,en gleichen Titel vzie die der ent-
sprechenden Bakin-Nummetn, sie weicheh inhaltlich je-
doch erhebLich, meist sogar gtundlegend voneinander
ab. Hier liegen jeweils eigenständige Varianten eines
identischen Typs vor.

V[ir können somit schließen, daß Rumpfs Vorwurf
so er überhaupt als ein solcher zu werten ist, da die

Vgl. Mitford 1871,205-231, Mitford 1875, 291-319.
ILeda/AT Nr 91 (Sau w lki-gino; Karage Hone usbi ,,,
<Monkey who left his liver at home>). Zur Verbreitung
dieses Typs in Ostasien vgl. u.a. Antoni 1982,125-151.
Ilreda/ÄT-Nr 470* (Urathina Taroo ... <<Dtagon palace>).

An UJer det Silberrtont 1,924.

' Übersetzung eines Bakin-Textes doch nichts zu Verheim-
lichendes wäte - ungerechtfertigr ist. Mitford hat die
Bakinsche Sammlung nicht als Gtundlage der seinigen
benutzt, ja er dürfte sie nicht einmal gekannt haben, da
er sonst sichedich einen so farbigen Stoff wie die
Urashima-Erzählung in seine Sammlung aufgenommen
hätte.

Rumpfbemerkt weiterhin in seinem Vorwort, alle spä-
teren europäischsprachigen Mätchensammlungen bau-
ten auf Mitford auf, brächten somit, bis auf eine Ausnah-
me, nichts Neues mehr. Auch hier scheint dem Autot
eher die Emphase die Feder geführt zu haben als kühle
Auseinandersetzung mit dem Material. Bereits im Jahre
1924 war Rumpf selbst an einet Sammlung ins Deutsche
übersetzter japanischer Märchen beteiligt gewesen, sei-
nerzeit jedoch nicht als Autor, Übersetzer oder Heraus-
geber, sondern als Illustratof. Rumpf illustrierte die von
Hugo Kunike unter dem Titel An Ufer de s Silberstront
(Rumpf <10>) herausgegebene Sammlung japanischer
Märchen in der Ubersetzung von Werner Schmidt mit
sehr viel künstlerischem Einfühlungsvermögen.

Bereits im Nachwort zu dieser Sammlung sind nun
neben den in Rumpf <61> geu nnten Japanese fairl tale
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rcnir und der bereits diskutierten Sammlung Mitfords
solche zeitgenössischen europäischsprachigen Standard-
werke auf die japanische Forschung iener Zeit ,üird
noch einzugehen sein - vrie die Japaaue fairy porld von
William Elliot Griffis (Rumpf <10>: im <Nachwort>
Filschlicherweise Griffiths) aus dem Jahre 1887 (Lon-
don) oder die deutschsprachige Sammlung von David
Blztns Japanische Märcben axd S agen, Leipzig 1885, aufge-
führt.

Einige weitere Titel, die ebenfalls , irn ftaglichen Zeit-
raum, japanische Märchen und andere Erzählungen der
Volksübedieferung enthielten, sind u.a.: die von dem
ehemaligen Direktor der medizinischen Schule in Kyöto,
Ferdinand Ädalbert Junker von Langegg, herausgegebe-
re Sammlung Japaniybe Thu-Cetthithten. Fa-fi clta-wa.
Volks- ald gevbichtliche Sagen, Legenden and Mtirthea der

Japanen, lü/'ten 1884; weiterhin die Ja?awre ?o?a/ar $arier
von George J. Penney, Kobe 1890, ebenfalls die von C.
Netto und G. Wagenet herausgegebene, aufwendig ge-
staltete Sammlung Japanivber Hunor aus dem Jahre 1901
(Leipztg), oder auch die Japaniscltea Valktnärüen in det
Übertragung von Maria Hassenstein (Bedin 1911). Auch
ihrem Umfang nach gewichtige \lüerke stellten überdies
die Sammlungen (o.J., ca. Jahrhundertwende) Mltber en

Legend.en uan Japax von F. Hardland Davis (voor Neder-
land beq/erkt doot Dr. B. C. Goudsmit, Zutphen) dar,
wie auch das Werk The Japaxere fairy book von Yei Theo-
dora Ozarr (New York 1903, 2.Äuflage 1922). Ebenfa,lls
umfangreiches Matetial bot Richard Gordon Smith in
seinem Sammelwerk aus dem Jahre 1908 (London)
Arcient tales ard folklare of Japan, das ausschließlich vom
Autof selbst zusammengetragene, nach mündlichem
Vortrag aufgezeichnete Erzählungen enthäJt.

\X/enn auch die hier genannten \ferke416 in der Mehr-
zahl Lokalsagen, Legenden, weniger aber eigentliche
Märeher bÄngen, so zeigt doch allein ihr Vorhandensein,
daß mit Mitfords Sammlung das Interesse an der japani-
schen Volksübedieferung in ausländischen Kreisen vräh-
rend der MeijiZeit keineswegs zum Ediegen gekommen
war.

Auch bedurften die urestlichen Sammlungen nicht al-
lein der Mitfotdschen als Materialgrundlagearl, Zum ei-
nen beruhten sie, wie wir im Falle von Richard Gordon
Smith erfuhten, auf eigener Sammeltätigkeit, zum ande-
ren hatte sich in Japan selbst die Einschätzung des Werts
von Volksmärchen und -sagen seit der Meiji-Restaura-
tion grundlegend geändert.

416 Alle genannten Titel befinden sich in det Bibliothek des
Seminars füt Sprache und Kultur Japans der Universität
Hamburg,
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Eine der besten Kennerinnen der Problematik, Ikeda
Hiroko, bemerkt in diesem Zusammenhang: <Soon after
the Meiji Restoration of 1868, compulsory education for
children went into effect. The government-compiled
textbook for use throughout Japan adapted several well-
known folktales from written sources, e.g. tlre akahot
(little red books), illustrated chapbooks each containing
one tale, which were published dudng the Edo petiod.
Thus certain versions of folktales became standardized
simply because they were ptinted, while the folktale con-
tinued to have a life of its own in oral tradition.>>418

Die Verankerung standardisierter Versionen einzelner
Märchen, wie Mamatarö, Iswnbösbi, Kacbikaüi1ana etc-
in Grundschullehrbüchern sicherte ihnen eine landesqrei-
te Verbreitung und Kenntnis, und sie wurden somit auch
zu einem Instrument der Nationalerziehung des jungen
Meiji-Staates. Hier bot sich dem ausländischen Beob-
achter, dem die selbständige Materialsammlung zumeist
doch verschlossen blieb, eine erste und bequem zu er-
schließende Quelle für die Übersetzung und Herausgabe
japanischer Märchen.

Mitfotds Quellen dagegen dütften noch <<echte>> aka-
bor dargestellt habefl41e, eine Iiterarische Gattung, die
übrigens auch Bakin als Vodage seinet Sammlung ge-
dient hat a20. So erweist sich, daß nicht Mitford von der
Sammlung Bakins zehtte, sondern vielmehr beide Äuto-
ren aus derselben, seit langem übediefetten Quelle
schöpften. Daß die japanischen Märchenstoffe genetell
bereits seit alters her in eine literarische Form gegossen
wurden, etwa in den Muromachi-zeitlichen Otogi<örbi,
der frühmittelaltethchen tetuaa-sammhng Kanj aku- no-
rugatari oder gar den archaischen Kojiki, Nihoagi, Fdoki
und der Anthologie altjapanischer Lytik Maryyötbi,
braucht hier nicht gesondert betont zu werden. Die Ge-
nese dieser literarisch überlieferten Versionen wird von
keinem anderen als Friz Rumpf selbst als erstem im
europäischen Sprachraum detailliert nachgezeichnet a21.

417 Farny Hagin Mayet vergleicht und quantifiziett in füter
kleinen Schrift The di:couery of tbe Japanue folk tak (1966167)
die in den Sammlungen von Mitford, Griffis und von
Langegg aufgenommenen Märchen. Aus dieser übetsicht
(Mayer 1966167 , 10-12) geht hervor, daß nahezu keine in-
haltlicheo Überschleidungen zwischen den Sammlungen
vorliegen.
Ikeda 1983, 302.
Auch Fanny Hagin Mayer gelangt zu dem Schluß, daß
die von Mitford als Quellen genannten <little separate
pamphlets probably refer to copies of Akabon, or similar
booLlets, which were available in mid-nineteeoth century
Japao (Mayer 1966167, 7).
Vgl. Naumann 1981, 1965.
Vgl. Rumpf <61,, 6-9.
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Wenden wir uns jedoch, zur Abrundung des Bildes
von den Grundlagen det Rumpfschen Sammlung, dem
Stand der Märchenforschung im Japan der Zwanziger
Jahre zu, jenem Zeittaum also, da Fritz Rumpf sein Vor-
haben, eine Märchensammlung zusammenzustellen,
emsthaft in Angriff nahm.

2,2. Japatische Sammlungen und Forschungen

Zu den japanischen Quellen seiner Sammlung schreibt
Ftitz Rumpf: <Benützt wurden neben mündlichen Mit-
teilungen die in den letzten Jahren besonders zahlreichen
Publikationen von Märchentexten aus den verschiedenen
Provinzen des Landes, besonders die Sammhtng Kikirui-
niTishi von Sasaki Kizen (1931),..., Yanagita Kunio's Ni-
ban- mrkathibanasbi rbi (1930a2), Artikel aus den Zett-
schriften Minqoktt gaku, Tabi to dtnrctsa t.a.>423

Rumpf befand sich somit auf der Höhe der japani-
schen volkskundlichen Forschung seiner Zeit. Et be-
durfte der älteren europäischen Sammlungen tatsächlich
nicht, da er die Ergebnisse der seit etwa 1910 einsetzen-
den japanischen Märchenforschung direkt zu nutzen ver
stand. Bekanndich begann mit Yanagita Kunio die syste-
matische Sammeltätigkeit in Japan. Yanagita wurde
insbesondere zu Beginn seiner Tätigkeit durch die Zu
sammenarbeit mit dem Bauetn Sasaki Kizen aus Iwate,
dem späteren Verfasset des von Rumpf genannten Kiki-
niniTöslti (von Sasaki Kizen, Tökyö 1931), in seinen Be-
mühungen unterstützt und ermutigt. Sasaki Kizen rvar es
denn auch, aus dessen mündlich vorgetragenen Erzäh-
lungen die erste der von Yanagita kompilierten Volkser-
zählungs-Sammlungen zusammengestellt wutde, das
1910 erschienene Töno-monogatari.

Es stellte zwar eine lohnende Äufgabe dar, der
Frage nach Yanagitas Märchen theoretischen Grundla
gen nachzugehen, ihre Lösung jedoch würde über den
Rahmen des hier Diskutierten hinausgehen. Es sei je-
doch angemerkt, daß die im hiesigen Sprachraum durch
Seki Keigo und Richard Dorson verbreiteten diesbezüg-
lichen Ängaben z.T. korrekturbedürftig sind. Insbeson-
dere eine Bemerkung Dotsons im Vorwort der 1963 von
Seki Keigo herausgegebenen Sammlung Folktales of
Japax zu Yar.agitas theoretischem Kenntnisstand ist hier
aufzugteifen: <Although the Aafle 'lhompson Tlper of
tbe Folk-Tale, summarizing well-known European folk-
tales in a convenient catalogue, would not appear in
Eutope until L928, Yanagita. knew the Handbook of Folk-
hre, prepated by Charlotte Butne for the English Folk-

lore Society in 1913 and ttanslated into Japanese bv
Masao Oka rn 1927 (MinTokagaka Gairox). He perceived
in its table of seventy-two tale plots a model for a Japa-
nese finding list,>a2a

In !(irklichkeit wird Yanagita auch den gqrannren
europäischen Typenindex bereits gekannt haben, da le-
ner nicht erst, wie von Dorson/Seki behauptet, im Jahre
1928, sondern bereits 1910, als Band 3 der Reihe FFC, in
Helsinki erschienen ist. Damals firmiene Äntti Äarne
noch als Alleinautor; die Äusgabe von 1928 stellte ledig-
lich eine erweirerte englisch sprach ige Übersetzung des
ursprünglich deutschsprachigen - Aarneschen Werkes
von Stith Thompson dar. Im Jahre 1964 schließlich er-
schien, als FFC-Band 184, die noch heute gültige dritte
und umfangreichste Fassung des V/erkes, ebenfalls son
Stith Thompson; ergänzt bereits in den Jahren 1955-58
durch seinen sechsbändigen Motif-iadex of folk-litera-
tare425 vor\ demselben Verfasser.

Die Grundlagen der um die Jahrhundertwende ein-
setzenden europäischen Erzählforschung, bekannt unter
den Stichworren ,.Finnische Schule, (nach dem Zent m tj
der Forschungen in Helsinki) oder <Historisch-Geograr] ,
phische Schule> (nach ihrer methodischen Zielsetzung)
dürfen zweifellos a1s im Japan jener Zeit bekannt voraus-7.-
gesetzt werden. Doch konzenrierten sich die wissen-
schaftlichen Bemühungen im Lande weniger auf die .Er-
forscbzxg der Mätchen in bezug auf zusammengehörige
Typen, Herkunft und internationale Verbreitung u.ä- ,
sondern auf die <Sichetung> des Matetials. Die Sammlng
regional verbreiteter Märchen und Märchen-Varianten
stand dabei ganz im Vordergrund des Bemühens. Ihr
dienten Fachzeitschtiften, in denen ständig neu aufge-
nomm€ne Erzählungen publiziert rvurden. Eine beson-
dete Stellung kam hier der von Yanagita in den Jahren
1928-194+ herausgegebenen Zeitschrift Tabi to dentetstr
zu. Aus dem umfangreichen im Laufe der Jahre publi-
zierten Matetial wurde in den Dreißiger Jahren eine eige-
ne Märchentypensystematik erarbeitet, die schließlich in
die Kompilation der Indexwerke Niltor-nrkatbibanasbi
aeii (1948) für den Bereich des Märchens und Nibon-dtr-
rctv neii (7950) für die Volkssage mündete.

Die sich aus det Erarbeitung eigenständiger, teilseir
auch konkurrierender japanischer Indices in spa.terer
Zeit - es sei nur auf die von Seki Keigo und Iteda
Hiroko vorgelegten verwiesen ergebenden Fngea
müssen hier jedoch zudckgestellt werden, da sie samt-
lich einen Zeitaum berühren, der lange nach Ers<üeinca
der Rumpfschen Märchensammlung im Jahre 1938 llgr
Die späten Zwanziget und Dreißiger Jahre, in a.'r.

424
425

422

423

Diese Sammlung ist nicht in der Ausgabe YKS enthalten,
d.Vef.
Rumpf <61r, 314.

Seki 1963, VI-VII.
Vgl. Diskussion zur Genese der Tspenindices h Mrr In
tht]. Märchen. Stuttgart 1971, 17-26-
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R"opf srch sissenschattlich mit dem japanischen Mär-
<iea auseinaoderseizte und seine eigene Sammlung ent-
srznd. sind in Japan durch ein absolutes Schwergewicht
auf der llaterialsamrrrlung und -sicherung unter Ver-
n-htr<sigutrg theoretischer Erörterungen oder Fragen
roo Herkunft und Verbreitung det einzelnen Stoffe ge-
Pm$-

2.3- Zwischenbilanz: Charakteristika det Rumpfschen
\lärchensammlung

Nach Berücksichtigung aller bisher dargelegten Fak-
ten darf somit geschlossen werden, daß Fritz Rumpf sich
nicht zu Unrecht als Wegbereiter auf dem Gebiet der
srstematischen Sammlung und Etforschung des japani-
schen Volksmärchens im eutopäischen Raum sah. Dabei
trifft jedoch, wie wir sahen, die von ihm vorgebrachte
Kritik die eigentlichen Ptoblemstellen nur in Teilbetei-
chen.

Rumpfs kategorische Feststellung, alle früheren euro
päischsprachigen Sammlungen beruhten auf Mitford,
und damit, seiner Ansicht nach, auf Bakin, muß als ein-
deutig falsch zurückgewiesen werden. Doch scheint mir
dieset etwas kleinliche Stteit vom eigentlichen Ptoblem
abzulenken. Zu beachten ist vielmehr, daß alle eutopäi-
schen Sammlungen bis dahin eher ästhetischen und/oder
unterhaltenden Intentionen dienten, nicht aber den Er-
fordetnissen einer vrissenschaftlichen Fragestellung.

Rumpf ist dagegen der erste, der sein Material nach
inhaltlichen Kriterien ordnet und, dies ein noch gewich
tigerer Punkt, ktitisch kommentiert. Einer jeden der von
ihm aufgeführten Etzählungen ist eine reicbhaltige An-
metkung beigegeben, in der alle erreichbaren Informa
tionefl zu Herkunft, Etzähler - bzw. auch literarischer
Quelle , Zeitpunkt der Aufnahme etc. gegeben werden.

lfo bekannt, gibt Rumpf darüber hinaus reichhaltige
Hinweise auf auch außetjapanische - Varianten einer
jeden Erzählung. In diesem Punkt uflterscheidet er sich
grundsätzlich von seinen Vorgängern, denen die Doku
mentation des Besonderen, Merkwürdigen, ja Exo-
tischen an der iapanischen Volksübedieferung das Motiv
für ihte Tätigkeit lieferte. Äber auch die japanische
Volkskundeforschung, geprägt durch die übermächtige
Gestalt des Yanagita Kunio, arbeitete zumeist in ver-
gleichbarer Richtung. Sie sammelre die Märchen primär
als Zeugnisse originär japanischer Übedieferung, mit
dem eigentlichen Ziel einer Abgrenzung der japanischen
Volkskultur von allem Äußerjapanischen. Intetkulturell
und diffusionistisch orientierten Fragestellungen kam
innerhalb einer derartigen, japanozentrisch orientierten
Wissenschaftsauffassung naturgemäß ein geringerer
Stellenwert zu.

Eine Äusnahme bildeten hier jedoch einige Beiträge

174

in der, ebenfalls von Rumpf genannten, Zeitschrift
MinToka-gaku (<Yolkskundo), die sich, im Juli 1929 ge-
gründet, nicht nur der Erzählforschung, sondern der
ganzen Palette volkskundLicher Arbeit widmete. Zu den
Gründungsmitgliedern zählten so illustre Namen wie
Orikuchi Shinobu, Kindaichi Kyösuke, Matsumum
Takeo, Matsumoto Nobuhiro u.a. Diese Forscher waren
zumeist religions-ethnologisch, weniger dagegen im
engeren Sinne volkskundlich-erzählfotschend ausgerich-
tet. Insbesondere der nach dem Krieg für seine verglei
chende Mythenforschung berühmt gewordene Matsu-
mura Takeo stellte bereits zu jener Zeit Vergleiche mit
außerjapanischen Übedieferungen ana,6. Doch blieb die-
se weltoffene Sichtweise gegenüber der orthodox-ethno-
zentfischen Betrachtungsweise sekundät und verstumm-
te, unter politischem Druck, im Laufe der Drcißiger und
frühen Vierziger Jahre immer mehr.

Rumpf boten diese Forschungen zweifellos einen
wichtigen Anstoß sowie willkommene Ergänzung für
seine eigenen vergleichenden Arbeiten. Indem Rumpf
immet wieder auf außerjapanische Varianten eines T1ps,
meist koreanische und chinesische, abet auch indische,
alt-amerikanische und europäische, verwies, befreite er
nicht nur das japanische Märchen, wo nötig, aus einer
fijlschlich postulierten Isolation, sondern stellte, ohne
dies je ausdrücklich zu vermerken, die Selbstgenügsam-
keit eines sich auf Japan beschränkenden Wissenschafts-
begriffes in Frage. Gemeinsamkeiten in Motiven sah er
dabei weniger durch Übertragung hervorgetufen als
vielmehr aus (frühgeschichtlicher) Zeit stammend, da die
japanische Kultut noch unmittelbar etwa mit der Südchi-
nas verbunden war42?. Aus diesem Ansatz heraus dürfte
auch die Äufnahme von insgesamt finf Märchex drr
Seibat auJ Formosa il die Sammlung zu verstehen sein428,
während die Äbteilung der Märchex der Aina9e in dieser
Hinsicht unproblematischer war und auch vollständig
Eingang in die Nachkriegs-Ausgabe von Horst Ham-
mitzsch gefunden hata3o.

Einen zusätzlichen Wert erhä1t die Sammlung von
Fritz Rumpf durch dessen umfangreiches und informati-
ves Vorq/ort. Hier diskutiert der Autor die Charakteristi-
ka des japanischen Volksmärchens, verweist auf entspre-
chende literarische Traditionen, erläutert die häufigsten
Motive und Gestalten sowie die Form des japanischen
Märchens. Auch hier ist Rumpf zumindest im außerja-
panischen Raum ein echter Pionier, denn niemand vor
ihm hatte diesen Fragen je eine solche Aufmerksamkeit
gewidmet.

426 YgI. v,.a. Yanagita 7944, 42-45.
427 Ygl. w.a. Rumpf <61r, 9.
428 Vgl. Rumpf <61r,309-312, Nt 127-131.
429 Vgl. Rumpf <6L, 281-308, Nr 115-126.
430 Vgl. Rumpf <76ar, 314.
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Es darf somit festgestellt werden, daß mit Ftitz Rumpf
dte wissentchaftliche Behandlung der japanischen Volks-
übedieferung im außerjapanischen Raum ihren Anfang
genommen hat, nachdem die vorangegangenen euro-
päischen Sammlungen eher unterhaltenden Zwecken
dienten. In wissenschaftlicher Hinsicht war Rumpf dar-
über hinaus auch kein bloßer Parteigänger der orthodo,
xen japanischen Volkskunde, da er Fragen stellte, die bis
heute kaum je in beftiedigender Weise diskutiert wurden.

3. Die Einzeluntetsuchungen

3.1. Die Trilogie Über japanische Märthen

In die Änmerkungen der großen Märchensammlung
von 1938 gingen Ergebnisse einer mehr als zehnjährigen
Forschung ein. Parallel zur Erstellung dieser Sammlung
publizierte Rumpf wichtige Teilaspekte in einer Reihe
von Aufsätzen unterschiedlichen Umfanges, die zumeist
in der seinerzeit in Tökyö erscheinenden Zeitschrift
Yamato vetöffentlich t wurden-

Die Reihe dieser Arbeiten wurde in den lahten 19291
30 mit der -IrrIogie Über japariyhe Märrber eröflner'rr.

Als etste behandelt Rumpf, unter dem Tltel Othirasa-
na (<19>), eine in ganz Japan verbreitete Erzählung um
die Liebe eines armen Mädchens zu einem Pferd. In der
Grundversion endet die Geschichte damit, daß der Vater
des Mädchens das Pfetd tötet, indem er ihm den Kopf
abschlägt. <Die Tochter setzte sich nun auf den Pferde-
kopf und dieser stieg mit ihr zum Himmel empor... Seit-
dem wird Oshirasama als Gottheit verehrt.>432 Verbun-
den ist diese Erzählung meist mit dem Motiv der
<Herkunft der Seidenraupenzuchb>433. Ikeda Hiroko
führt die Erzählung unter der Nr 411E' ihres Index auf
(Kaiko-gaai to Uma ... <Origin of the silkworm>), das
Sammelwerk Nihon-ruakafiibaxasbl r/;/rd (NMBS) von
Seki Keigo kennt acht Versionen des Typs aa; Sekis noch
\üesentlich umfangreichere Sammlung aus den Jahren
1978-82, Nibon-nukathibarasbi rarral (NMBT), listet ins-
gesamt 19 Versionen auf435.

Rumpf konzentdert sein Interesse auf die außerjapani-
schen, insbesondere chinesischen Versionen des Typs, Er

431 Rumpf r1$.
432 Rumpf <1$, 188.
433 Eine Diskussion dieses thematischen Komplexes gibt

Naumann 1959, 199-215. Vgl. auch die Abhandlungen von
Yanagita I{unio (Osbira-gani k6) aus dem Jahre 1951 und
Ishida Eächirö (Sögen kö, in: Ishida: Mamotar| no baba.
1956,71-114).
SeLi 1958, rll1,,99-103, Nr 1084.
SeLi 1978 82, II, 141 147. Auch in dieset Sammlung er-
scheint die Eeählung unter der Nr 108A; Seki ordnet sie
jedoch, anders als ILeda 1971 (Nr 411E), der AT-NI 433A
zu,

gelangt zu dem Ergebnis, daß das Motiv des, wie er es
nennt, (betrogenen Tiergatteru> erst nachträglich mit
dem der Seidenbaugöttin in Verbindung gebracht wor-
den ist. Den Ursprung beider Komplexe sieht er im
Kreis der <Urbevölkerung, oder besser: der votchines!
schen Bevölkerung einiger Gebiete des heutigen Chi-
nar>436. \Veite Verbreitung haben Versionen, in denen
statt des Pferdes ein Hund als <betrogener Tiergatte>
erscheint, hierzu rechnet Rumpf den großen, im ge-
samten asiatisch-ozealischen Bereich verbreiteten Zv-
klus vom <Hundestammvateo.

An dieser kutzen Ärbeit wird beteits Rumpfs Metho-
dik beispielhaft ersichtlich. Japanische Erzählungen die-
nen als Ausgangspunkt von Typ- und Motiwergleichen,
die alles erreichbare Material betücksichtigen. Dem
komparativen Arbeiten liegt dabei stets unausgespro-
chen die <Hetkunftsftage> zugrunde, d.h. die Suche nach
einer Region, einem kulturellen Umfeld, in dem der ent
sprechende Typ seinen Urcptung haben könnte.

Der zweite Teil der Trilogie (Rumpf <19>) gilt der
Diskussion ostasiatischer Sintflutsagen. Rumpf unter-,/
scheidet zvrei Typen, deren erster sich in Japan auf der 1 .

Insel Hachijö nachs/eisen läßt. Es sei hier Rumpfs kurze
Inhaltsangabe referiert: <In alter Zeit wurde einst die r..
Insel Hachijöshima durch eine gewaltige Flut über-
schwemmt und alle Lebewesen bis auf eine schwangere
Frau, die sich auf einen Baum gerertet hatte, wurden
vernichtet. Diese Frau führte den Namen Tannababa,
Kurz nachdem sich die Fluten wieder verzogen hatten,
schenkte sie einem Knaben das Leben. Äls der Krabe das
mannbare Alter erreicht hatte, heitatete er, da sich keine
Frau für ihn finden ließ, seine Mutter. Durch die I{inder
und Nachkommen dieses Paares wurde dann die Insel
nach und nach wieder bevölkeru (Nibar fflTokuthfl.

Diese Etzählung erweist sich als um so interessanter,
da nach verbreiteter Ansicht Flutsagen, -mythen oder
andere Flutberichte in Japan nicht bekannt seien437. Bei-
spielsweise rechnete der tadikalste der Kokugaku-Theo-
retiker des 19. Jahrhundetts, Hirata Ätsutane, das angeb-
liche Fehlen von Berichten über die <Große Fluu in
Japan zu den Japan über alle anderen Länder erhebenden
Merkmalen, In seiner kruden Kosmologie hatte dies sei-
nen Grund in einer angeblich erhöhten Lage Japans - es
lag näher am Himmel im Vergleich zu den restlichen
L-ndern der Efde438.

436 Rumpf <19>, 192f.
437 Vgl. jedoch zum vervandten Motiv von <fliegendet Glok-

ke> und <großer Fluo im japanischen Märchen Naumann
197't,224.

438 Carmen Blacket: TVo Shinto myths: The golden age and
the chosen people. In: S. Henfly, J, P. Lehmann [ed.]:
Tbenet and tbeotiet in nofurn Japaxe:e history. Essays in mem-
ory of Richard Storry. London 1988, 74, Anrn. 16.
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Doch ergibt sich auch aus Rumpfs Untersuchung, daß
das Sintflutmotiv in Japan nicht eben verbreitet iit. AIs
\rergleichsmaterialien dienen dem Äutor übedieferun_
gen aus Südchina (Miao-tzu und Yao-tzu) und Südosta_
sien, ebenso vrie chinesische Volksmärchen und eine Ver-
sion von den Ryükyü-Inseln. Aus Japan selbst führtRumpf Erzählungen aus dem (Jji-shfli-nauogatari
(<<Nachgetragene Erzählungen aus Uji>) an, deren eine
jedoch chinesisch-indische r Herkunft ist (Satuba)a3e,
während der Sintflur-Bezug der anderen, das Motjv der
Geschwisterehe th€matisie{enden Erzählung (I no@ ina)
dem Leset unklar bleibta{; dies gilt ebenio für einen
entsprechenden Nachtrag im letzten Teil der Trilogie ++t.
Insgesamt gesehen läßt sich feststellen, daß eine emeute
Äufarbeitung des Sintflutkomplexes, auf der Basis des
Rumpfschen Materials, zweifelsohne ein lohnendes Ar-
beitsvorhaben darstellen wütde.

Im dritten und letzten Teil seiner Abhandlung über
-/apanische Märehex (I.ampf <19>1930) behandelt Rumpf
insgesamt vier veschiedene T1pen, zunächst das be_
kannte Volksmärchen Saru-kani kassx. Die Erzählung
rom <Kampf zwischen dem Äffen und der Krabbe> zählt
zu den verbreitetsten japanischen Märchen; es findet sich
als erstes in der Reihe der Märchen des Eueki-paahi
(Bakin-Nr 1) und ist ebenfalls in die Sammlung Ä. B.
Ilitfords aufgenommen worden (Mitford-Nr 5). Ikeda
Hiroko subsumiert den Typ unter die Nt 21.0 (Saru-kani
kzssex ... <The fights between the monkey and the crab>)
und bemerkt zu dessen vreitet Verbteitung: <The stan_
dard version,..,, is one ofthe best knov'n tales in Japan,
because of its inclusion in school textbooks.ra;2 

-Die
Sammlung NMBS kennt 34 Versionen, vreitere werden
in NMBT aufgelistet a43.

Diesem Märchen widmet Rumpf einen eingehenden
Kommentar, der auch in methodischer Hinsicht zu über_
zeugen vermag. Der Auror bringt eine übersetzung der
Standardversion nach einem Nibox d6aa (<Japanische
Kindermärchen>) genannten, jedoch nicht nähei spezifi-
zierten Buch, verweist auf frühe Dtuckausgaben und
listet, beginnend mit der von Lord Redesdale (d.i. Ä. B.

Mitford), alle bis dato erschienenen übersetzungen in
westlichen Sprachen auf. Zu Beginn des vergleich"enden
Teils seiner Unrersuchung schräibt Rumpt:-,,Das Mär_
chen isr weder auf Japan noch auf Ostasiän beschränkt.
Es gehört zu den am meisten vetbreiteten Märchen det
Weltliteratur.> aaa

. Äls analogen Typ der europäischen übedieferung et-
kennt Rumpf das Märchen <Das Lumpengesiridel>
(KHM 10) und diskutiert irrtümliche Änsichten fF. v. d.
Leyen), denen zufolge eine chinesische Fassurrj direkt
aufder Grimmschen betuhe. Ungenügende Kenntnis des
ostasiatischen Materials, ohne das, nach Rumpfs über_
zeugung, ein gültiger Vergleich nicht denkbat ist, weist
der Autor ebenso dem Standard-Kommentar von Bolte
und Polivkaas nach wie Äntti Aames Monographie zu
diesem Themenkomplexaa6. <Leider vraren Aarne nicht
alle ostasiatischen Fassungen des Motivs damals be-
kanntr,, bemerkr RumpL (,1ct, j9.j0, 59), uund er ließ die
Frage offen, ob die japanische Fassung ein einheitliches
Märchen sei, oder ob sie durch Kombination zweiet
verschiedener Märchentypen entstanden sei.>
_ Hier zeigt sich ein weiterer essentieller Ansatzpunkt in

der Märchenforschung des Fritz Rumpf. Ebensä, wie es
ihm angelegen war, das japanische Märchen aus seiner
vermeintlichen Isolation zu befre.ien, machte er stets den
ebenso selbstgenügsamen europäischen Fotschern deut_
lich, daß ihre Ergebnisse ohne fundierte Auseinander_
setzung mit der ostasiatischen Tradition ungenügend
bleiben mußten. Daß der japanischen übediefer-unglier-
bei eine bedeutende Rolle zukommt, kann Rumpf immet
wieder nachweisen,

Rumpf analysiert die verschiedenen Mätchenversio_
nen und erarbeitet distinktive Kriterien zur Beschtei_
bung des Typs. Dabei gelangt er zu der überraschenden
Festsrellung, daß udem japanischen Märchen (A. C.,; am
nächsren verwandt... das malayische Märchen von der
Insel Seran (Molukken) (A. C.)D israa?.

!üeitere U bereinstimmungen, jedoch nur noch in Teil_
beteichen, findet Rumpf u.a. in Korea, in Indonesien bei
den Toradja, Parigi, Minhasa yon Celebes (Sulawesei),
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.139 \gl. Rumpf<19r,255f. Rumpfbenennt als Quelle lediglich
des L:1i shni- üotugatari, offensichtlich handelt es sich hier
um die Erzählung Nr 30 : NKBT 27, 110-113.a$ Ruarpf <19', 254f. YgL Uji,thii-norcgatari, Nt 56 :
\xBT 27, 156-158.

{al l-gl. Rumpf r19, 1930, 84.
*9 lledz 19:1,51.
S F- e!.: Entsprechung des hier behandelten Typs

Itede -\T-Nr 210 findet sich in keinem der !7erke SeLis.
facrdi€s gibr Ikeda in ihrer Konkotdaoz sich widerspre
cüeode .fngebeo: Unter Nr 210 \\'ird auf NMBS, I, i4g_
I58 sersreseq dort findet sich Seki-Nr 27A. In der Kon_
kadzaz lm Ende ihres Index erscheinen jedoch andere
\-crserse (rgl- lkedz 1971,366-375). Dort heißt es: Seki_

l-6

Nt 27 (27 A ist nicht aufgeführtt) : Ikeda/AT-902A:
lkeda/AT-Nr 210 : SekiNr 5jr Seki-Nr 53 : tkeda/ÄT_
Nr 9F, 9M, 9Y, 210. Der Sammlung NMBT von Seki liegt
dieselbe Numerietung zugtundq; unter seiner Nr 2ä.
witd lediglich auf AT-98 und 210 verwiesen; det Textband
verweist aufAI-210 jedoch auch unrer deo Typen SeLi_Nr
25,.26,27 A,B,28,29, 30 (Seki 1978-82, Xr, 11). Hie! zeigt
sich exemplatisch, wie komplizier und widersprüchlich
die miteinander konkurderenden Ordnungssysteme et-
scheinen Lönneri,

444 Rumpf <1$ 1930, 58.
445 Vgl. Bolte/Polivka 1913-32,I, 13; Rumpf <19r 1930, 59.
446 Aatne 7913.
447 Rumpf r19r 1930, 60.



aufden Sangi-Inseln und den Mentawai-Inseln, wie auch
in Vorderindien und China. Hier verweist Rumpf auch
erstmals auf den Typenindex von Äntti Aarne und ord-
net einen mit dem Märchen in China häufrg zusammen
erscheinenden Tvp der Aarne-Nr 123 zu.

An Stellen wie diesen, die des Autors Belesenheit auch
im theotetischen Bereich zeigen, wird dem Leser des
Rumpfschen Werkes schmetzlich bevrußt, daß der Autor
seinen Kommentaren leidet nicht immer diese metho-
dische <Grundausstattung>) hat zugute kommen lassen.
Daß er keine strengen Unterscheidungen in Gattungsfra-
gen vornimmt und dteBegriffe Mtircber, Sage und, Legerde
stets vermischt und vertauscht, mag mit Rumpfs primä-
tem Interesse am lüalt eines bestimmten Motivs, bzw.
Stoffs, seine Erklärung finden. Literaturwissenschaftli-
chen Gattungsfragen stand er offenkundig recht desinte-
ressiert gegenüber.

Daß Rumpf jedoch auf seinem ureigensten Feld, dem
des interkulturellen Vergleichs, so wenig Gebrauch von
dem zu seiner Zeit bereits vorhandenen Grundlagenma-
terial, insbesondere dem Aarneschen Typenverzeichnis,
machte, muß doch verwundern. Ändererseits ist stets zu
berücksichtigen, daß Rumpf kaum aufVorbilder für sei-
ne Arbeit zurückgreifen konnte, vielmehr selbst die Rol-
le des Vorteiters zu spielen hatte.

Unvermittelt geht der ddtte Teil der Trilogie in die
Behandlung einet weiteten Erzählung über, der vom
schalkhaften Ratgeber des großen Feldherrn Toyotomi
Hideyoshi mit Namen Sarori SbinTaemona4s. Des vet-
gnüglichen Inhalts wegen sei die Rumpfsche Inhaltsan-
gabe dieser schwankhaften Ubedieferung hier wiederge-
geben:

(Sugimoto Shinzaömon war ein Schwertmacher in Sa-
kai. Da seine Scheiden so gut gearbeitet waren, daß die
Schwerter völlig reibungslos und so sacht (tororita)
hineinglitten, gab man ihm den Spitznamen Sorori. Der
große Krieger Toyotomi Hideyoshi (1536-1598) schätzte
ihn hoch wegen dieser seiner Kunst und auch wegen
seiner launigen Einflälle. Er zog ihn an seinen Hof, wo er
ihm als 'lustiger Rat' diente. Als Hideyoshi es ihm eines
Tages frei stellte, sich ehe Gunst zu erbitten bat
Shinzaömon um die Etlaubnis, jedes Mal, wenn er dazu
Lust verspüre, am Ohr seines Hertn riechen zu dürfen.
Diese Edaubnis wurde ihm lachend erteilt. !(enn nun ein
reicher und mächtiger Fürst (Daimyo) zur Audienz bei
Hideyoshi erschien, machte Soroti von seinem Rechte
Gebrauch. Die Audienzsuchenden glaubten nun, daß er
jedesmal dem Hideyoshi etwas über sie ins Ohr flüsterte
und pflegten ihm daher, vor jeder Äudienz teiche Ge-
schenke zu machen, um sich sein rJ7ohlwollen zu erkau-
fen-) 449

Rumpf <19r 1930,71-73.
Rumpf <19r 1930, 71.

Die nur zweiseitige Abhandlung gehört füt mich zu
den schönsten der Rumpfschen Arbeiten, obgleich anzu-
merken ist, daß der Äutor Ieider keine euelle für seine
Erzählung !s1snn1450. Sorod Shinzaemon, soviel ist
festzustellen, stellt als Berater des Hideyoshi jedenfalls
eine historische Figur dar (gest. 1603)451.

Rumpf verweist nun in diesem Zusammenhang auf
eine Erzählung im indischen Saaadeaa4s2, die u.a. von J.
Hertela53 mitgeteilt wird und in der Tät ein analoges
Motiv zum Inhalt hat. Auch aus dem Italien des frühen
16. Jahrhundets kann Rumpf zwei weitere Varianten
anführen. <Eine ähnliche Geschichte>, schreibt der Äu-
tor schließlich, <finden wir ferner im Exempelbuch des
Etienne de Bourbon. Ein Dienet, der bisher keinedei
Gnadenbeweis von Philipp von Frankteich erhielt, bittet
diesen ihm zu erlauben, daß er jedesmal, wenn det Staats-
tat versammelt sei, dem König ein Paternoster ins Oht
flüstern dürfe. Diese Bitte wird gewährt und der Diener
wird reich !e5ghs1k1.D454

An dieser kleinen Miszelle Rumpfs zeigt sich beispiel-
haft, wie unedäßlich der >komparatistische Blick> auch
im Bereich der auf Japan bezogenen Stoff- und Motiv-
forschung ist, sollen nicht falsche Schlüsse aufgrund der
Unkenntnis außerjapanischer Parallelen gezogen v/er-
den. !(/ie so häufig liegt auch hier ein stabiles Motiv vor,
das sich als äußersr migrarionsfähig erweist.

Det dritte in diesem Äbschnitt behandelte Erzäh-
lungst'? wird von Rumpf mit dem Titel Onren-rama
überschriebenas5; es handelt sich dabei um eine Variante
des Märchens von der Göttin Ben(zai)ten und dem Pfer-
detreiber, d.h. um die Liebe einer Göttin zu einem Sterb-
lichen und das Motiv vom <übertretenen Schweigege-
boU. Entgegen seiner sonstigen Arbeitsweise fügt
Rumpf diesen, überdies ausschließIich japanischen, Ver-
sionen keinedei Kommentar hinzu. Eine der Varianten

450 Rumpf <6| führt die E*ählung im Abschnitt <Schwänke
und schwanLartige Märchen> unter der Nr 108, gemein-
sam mrt 109, atfi. Ztr Herkunft bemefkt er, es handele sich
um <allgemein beLannte Schv'änLe> (Rumpf <61r,334),
Rumpf<76a>, 330, übernimmt die Anmerkung im wesentli-
chen , Lürzt abet wie in andeten Fällen auch - unver-
ständlicherweise die Hinweise auf außerjapanische Versio-
nen. Hinzugefügt werden Motiv- und Typ-Zuordnungen:
Motiv K 1700, 'fyp Deceplia tbrorgh blffing (ÄT 1640?
d.Verl), die jedoch keine Entsprechung bei ILeda (1971)
finden.

451 Ygl. Nibat jinnei daiiten. ßd 3, 599-600 (Repr. 1979).
452 Vgl. H. Glasenapp: Die Literah.cex lxdier. Sruftgart 1961,

229t.
a53 Vgl. J. Hettel Bmte Geschicbten wn Himalala. Minchen

1903 (<Der falsche Ministeo), S.38fl LXVI; vgl. Rumpf
<19> 1930, 72.
Rumpf, a.a.O.
Vgl. Rumpf <191 1930,73-77.
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hat später Eingang in die Märchensammlung von 1938
gefunden (Nr 112) und wird in der Abterfung Legedea
aufgeführt. Auch hier gibt Rumpf keine weiteren Edäu-
terungen. Daß aber die Erzählungen in der Sammlung
von 1938 nach Sachgruppen und Gattungskriterien ge-
ordnet erschein€n, ist als ein Fortschritt gegenüber
den in diesen Fragen noch desinteressierten früheren
Ärbeiten zu werten, Unverständlicherweise ist dieser
systematische Aufbau in der Neuausgabe von Horst
Hammitzsch wieder aufgehoben wotden; hier erscheinen
Erzählungen unterschiedlichster Gattung bunt durch-
einander gewürfelt, ohne daß sich dem Leser ein innerer
Aufbau der Sammlung erschlösse.

Den Abschluß der Mätchen Trilogie bilden Anmer-
kungen von Fritz Rumpf zum Taketori Moxogatari, d,em
er, als einem Kunstmärchen in vetschiedenen Versionen,
zwei volkstümliche Fassungen entgegenstellt, in denen
er die <Urform des Märchens>456 erblickt. Leidet wird
dieser wesentliche Aspekt nicht weiter vertieft und bleibt
somit als eine bloße Meinungsäußerung im Raum ste-
hen. Spätere literaturrvissenschaftliche Untersuchungen
haben ergeben, wie problematisch sich das Verhältnis
von mündlicher zu schriftlicher Tradition gestaltet, und
daß det mündlichen Tradition keineswegs der unbeding-
te Primat in bezug auf den Ursprung einet Erzählung
zukommen muß. Erzählungen der mündlich tradierten
Volksüberlieferung mögen ebenso <abgesunkenes> lite-
rarisches Gut darstellen.

Von japanologischem Interesse dürfte Rumpfs Liste
der bis dahin erschienenen Übersetzungen des Taketori-
moxogatari sein, deten erste bereits aus dem Jahte 1888
srammr, Auch die Mitreilung, daß derartige Übersetzun-
gen in japanischen Kriegsgefangenenlagern (nach dem
Ersten -Jfeltktieg) erstellt wutden, und zwar in deutsch
japanischer Zusammenarbeit, verdient unsete Aufmerk-
samkeit.

Mit den Anmerkungen zum Taketori aonogatari ftndet
die Trilogie Über japanivhe Märchez ihren Abschluß. Wie
vzir sehen konnten, handelte es sich um eine Sammlung
unzusammenhängender Miszellen, nicht aber um den
Versuch einer u'issenschaftLichen .Nnnähetung an das ia
panische Märchen. Den Versuch einer Gesamtschau hat
Rumpf auch in späteren Arbeiten nicht gewagt; dies
spricht, angesichts der I(omplexität des Gegenstandes,
sicherlich für ihn als !(issenschaftler.

3.2. Volksreligiöse und mythologische Studien

Rumpf hat jedoch in den folgenden Jahten eine Reihe
vieiterer Äufsätze veröffentlicht, die meist einen auch
außerhalb des Volksmärchens stehenden Erzählungstyp

456 Rumpf <19r 1930, 81.

178

oder ein bestimmtes Motiv der Volksübedieferung, aber
auch der schtiftlich tradierten japanischen Mphologie,
zum Thema hatten.

Eröffnet wird dieser Reigen von Einzeluntetsu-
chungen durch eine kleine Arbeit aus dem lahre 7932.
Hier fügt der Autor einem kurzen Aufsatz von Herbert
Zachert ztr Erzählung Der weife Hase uott lraba451 setne
eigenen Anmerkungen an. Da der Verfasser dieser Zeilen
eine eigene Monographie zu diesem Thema verfaßt hat,
sei zur vertieften inhaltlichen Diskussion auf diese Un-
tersuchung verwiesen458. Hetbett Zachett teferiert im
wesentlichen den Inhalt eines Aufsatzes, det 1931 von
Tokugawa Yoshichika in der bereits genannten Zeit-
schrift Milqok*gaka veröffentlicht wurde45e. Den Aus-
führungen von Zachert schließt sich ditekt ein ca. vier-
seitiger Kommentar Fitz Rumpfs mit dem Titel
Benerkungex 7u drm M,ircben uom Wei.fen Haset uon hraba
(Rumpf <37>) an.

Entgegen seinen bisherigen Gepflogenheiten verwitft
Rumpf hier den von Tokugawa vorgetragenen Ansatz,
das Herkunftsgebiet des angeblichen - Märchens im
südostasiatischen Raum zu suchen; statt dessen plädiert
Rumpf für eine indisch chinesische Herkunft der seiner
Ansicht nach mit dem Buddhismus nach Japan gelangten
Erzählung. Unsere eigene Untersuchung konnte Rumpf
in dieser Hinsicht |edoch nicht folgen und gelangte zu
dem definitiven Schluß, daß ein derartiger Übertra
gungsweg ausgeschlossen werden muß.

Überdies zeigt sich an diesem Fall die Notwendigkeit
einer präzisen begriffl ichen und inhaltlichen Differenzie-
rung zwischen den Gattungen der Erzähllitetatut; die im
Rahmen der japanischen Mythologie als Götter-Erzäh-
lung erscheinende Episode vom lYeifen Haser aan haba
als <Märchen> zu begreifen, führt am eigentlichen, sich
auch nicht im Bereich des Buddhismus flndenden Kern
der Übedieferung vorbei.

Fritz Rumpfs Beitrag liefert jedoch Hinrveise aufwert-
volles Vergleichsmaterial aus dem Bereich der indisch-
chinesisch-indonesischen buddhistischen Übedieferung
(Jätaka-Erzählungen) und geht damit über den von To-
kugawafZachert behandelten Rahmen hinaus. Mit dieser
Arbeit hat Rumpf entmals sein bis dahin als Vergleichs-
raum bearbeitetes FeId vedassen; dienten ihm bislang
ausschließlich Erzäblungen der mündlichen Tradition im
außerjapanischen Raum als Material, so verweist et nun
auch auf das ungemein schwierige und komplexe Feld
der literarischen Überliefetung des indisch-chinesisch-in-
donesischen Buddhisrnus.

457 Zachert 1932.
458 Vgl. insbesondere Antoni 1982, 611., 743, 316, 341.
459 Tolrugawa Yoshichika: Inaba-shirousagi k6. Minqoka-

gakt. 11115.1931.
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In seiner folgenden Arbeit begibt sich Fritz Rumpf
noch weiter in den Bereich, in dem sich Mythologie,
Volksreligion und -überlieferung verbinden.

Im Jahr 1935 beteiligt er sich mit einern Die Vogelvber
che betitelten Beitrag an der Festschrift der Deutschen
Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens aus
Anlaß des 70. Geburtstags von Kad Florenz (Rumpf
<45>). !(/ohl im Sinne einer Reverenz an das Arbeitsgebiet
des Jubilars, aber auch als folgerichtige Konsequenz aus
dem Fortgang der eigenen Arbeiten widmet sich Rumpf
in diesem Aufsatz der Interptetation eines sowohl im
Volksmärchen als auch bereits in der japanischen Mytho-
logie erscheinenden Motivs dem der alleswissenden
Y o gelsc}letche K a e b i k o.

Es würde den Rahmen dieser Äbhandlung sprengen,
sollte in adäquater Weise auf Rumpfs zwar kurze, inhalt-
lich jedoch außerordentlich komplexe Ärgumentation
eingegangen werden. Rumpf widmet sich einer Episode
det japanischen Mythologie, in deren Mittelpunkt die
Gottheit Kuebiko, von der das Kojiki sagt, sie sei <heute
die Vogelscheuche>, steht. Zur Erklärung dieser eigen-
tümlichen Vorstellung greift Rumpf auf Konzeptionen
des rezenten Volksglaubens zurück, insbesondere auf
Vorstellungen, die sich unter den 'Schamaninnen' des
Landes ethalten haben, Rumpf verweist in diesem Zu-
sammenhang auf den Brauch einer Gruppe von sog.
Iehika, ein Zauberkästchen <auf ihren Fahrten in einem
blauen Tuch eingeschlagen auf dem Rücken>a60 za tta-
gen. Häufig fühten sie demnach dadn kleine Miniaturvo-
gelscheuchen mit sich, <die sie Kuibiko no Kami nen-
tr"tr,, +0t; sie dienten der Ichiko als Hilfsmittel zum
Wahrsagen. Rumpf widmet sich nun der Frage nach dem
Grund für die Vorstellung von einer Allwissenheit der
Vogelscheuche und gelangt dabei, nach sprachlichen
Vergleichen, zur Mythe von dem mit Binsenhut und
Strohmantel bekleideten, ziellos umheritrenden Gott
Susanoo462.

Rumpf verweist in diesem Kontext aufindische Paral-
lelen dieses Motivs und diskutiert ebenfalls koteanische
sowie chinesische Entsprechungen. Schließlich gelangt
er zu dem Ergebnis, Susanoo sei <mit dem gleichge-
kleideten'Vogelscheuchengott'>r,to3 zu identifizieren, die
Herkunft dieser Konzeption weise auf Korea und damit
auf eine enge Verbindung der Region Izumo mit Kotea.
So einleuchtend sich die Rumpfsche Ärgum€ntation ins-
gesamt darstellt, wäre es doch für eine !üertung aus
heutiger Sicht entscheidend, den jeweiligen Tatsachenbe-
hauptungen im Detail nachzugehen und ihre quellen-
mäßige Relevanz zu überprüfen.

Als ein Beispiel sei hier nur eine Aussage des Äutots
zum <<Baumkult> und der Rolle des Geschlechts der
Miwa no kimi (Yamato) in diesem Zusammenhang ge-
nannt. Rumpf yeru/eist auf die Beziehungen des Gottes
Susanoo zum koreanischen Raum und der darin nach
Rumpfs Verständnis - aufscheinenden Konzeption des
Gottes als eines <Schutzherrn det Bäume und \)(äl-
derD4o4. In einem großen Bogen bringr er nun den Gorr
Okuninushi, alias Onamuchj,. in der mythischen Ge-
nealogie ein Nachkomme des Susanoo - und das in Ya-
mato ansässige Geschlecht der Miwa no kimi mit dieser
Konzeption ir Verbindung: "Der Geist des 'großen Lan-
desherrn' (Onamuchi; w.urde außerdem noch in Yamato,
im heiligen Bezirk von Miwa, göttlich verehrt. Äuch die
dort ansässigen Kultherrn (nach der Besetzung des Lan-
des durch die Kaiser des Yamato-Reiches in ihrem Ämt
belassen und bestätigt), die Miwa no Kimi, nannten sich
Nachkommen des Susa no o. Die dortige Kultstätte be-
stand nut aus einem heiligen Hain ohne Heiligtum. Äuch
hiet scheint der Landesherr von 'Izumo, als Schutzhetr
der Bäume verehtt worden zu sein.>{s

Hierzu ist aus heutiger Sicht, vor dem Hintergrund
von Rumpf noch nicht zugänglich gewesenen Fot-
schungsergebnissen, festzustellen, daß die tiefreichende
Verbindung Miwas mit dem religiösen Komplex des

I

460 Rumpf <45r, 87.
461 Zu den Quellen dieset Angaben bemerkt Rumpf (45>, 88):

<Nakayama Tarö, der in der Zeitschrift Minqakt gelakt
darüber berichtet (1929), h^tte Gelegenheit, ein solches
Kästchen zu untersuchen und fand darin eine Vogelscheu
che. Aholich berichtet Nakayama Hirauji in der Zeitschrift
fo6do n kenkli I. Er schildert dott ein Edebnis eines
Freundes in Ashikaga, der mit einer IchiLo verheiratet ist.
Dieser untersuchte einmal in Abwesenheit seiner Frau de-
ren sorgsarn gehütetes Zauberkästchet (Irbi kobako) ur'd
fand da.rin eine kleine, etwa 1 5 cm hohe Vogelscheuche mit
Strohhut, Strohmantel, Pfeil und Bogen.)

462 Das Nibotgi beichtet in einer Variante der Myrhen um die
himmlischen Strafen, welche dem Gott Susanoo als Buße
für sein Verhalten der Sonnengöttin gegenübet aufedegt
wurden, daß Susanoo, in Regenschutz (,€a.ra -nino) gehillt,

die Versammlung der Gottheiten um eine Bleibe bat. Die
Bitte wird ihm abgeschlagen, bitter klagend muß er in
Sturm und Regen auf die Etde hinabsteigen (vgl. Niboxgi,
NKBT 67, 118/119).

463 Rumpf <45>, 93.
464 Rumpf <45>, 92. Rumpf nimmt hier Bezug auf eine nur im

Nihangi (NKB'I 61,127-129) als Yal]iaflte übetliefette Be-
gebenheit, derzufolge det Gott Susanoo die verschiedenen
Art€[ der Bäume hervotbtachte, indem er sich seine Kör-
pethaare ausriß und diese in Bäume verwandelte. Doch
Lann der Gott hier schwedich als <Gottheit der Bäume>
vetstanden wetden, da seine Handlung rein zweckgerich-
tet isti Das Holz wird als Handwerksmaterial zum
Schiff- und Palastbau sowie zum Herstellen von Särgen
benötigt.

465 Rumpf <45r, 94.
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<Baumes>{6 schwedich in der vom Äutor gegebenen
Deutung eine adäquate Erklärung erfihrt. Die Konzep-
tion des Heiligen Baumes, in Miwa verbunden mit der
der Schlange und des als Lebenswasser zu verstehenden
Heiligen Trankes, stellt einen eigenen religiösen Kom-
plex dar, in dessen Zentrum die im Trank begründete
Kommunion zwischen Mensch und Gott angesiedelt ist.
Die zugrundeliegende lüeltsicht ist durch Charakteristi-
ka gekennzeichnet, <die in extremer Vereinfachung als
'ltnar' za bezeichnen sind: Schlange, Lebenswasser,
Mond, Boot, zyklische tJfeltsicht sind ihre Merkmale und
Attribute>467. Es existieren stichhaltige Gründe für eine
kulturhistorische Anbindung dieser altjapanischen reli
giösen Vorstellungswelt bereits an entsprechende Kon-
zeptionen des Alten Orientsa68.

Doch soll diese Diskussion hier nicht vertieft werden,
sie mag als Hinweis dienen, daß manche der Rumpfschen
Deutungsversuche sich zeitbedingt inzwischen als kor-
rekturbedürftig erwiesen haben. Andererseits zeigt sich
Rumpfs interkulturell-komparatistischer Älsatz auch
hier, im Bereich der japanischen Mythologie und Volks-
religion.

Mit der Fortentwicklung des Rumpfschen Arbeitsge-
biets im Verlauf der frühen Dreißiger Jahte haben auch
wir uns in diesem kurzen Überblick immer mehr von
dem utsprünglichen Themenkomplex, dem des japani-
schen Märchens, fortbewegt. Nichts könnte aber deutli-
cher zeigen, daß in der japanischen Überlieferung scharfe
Ttennungslinien zwischen diesen Bereichen tatsächlich
problematisch, die Ubergänge vielmeht fließend sind;
die Multifunktionalität vieler Motive und Stoffe je
nach Kontert in eine dem Märchen, der Sage, der Legen-
de oder auch der Mythe zuzurechnenden Erzählungs-
form eingebunden führt zwangsläufig zu einer die Gat
tungen überschreitenden Sichtweise und Interessenlage.

3.3. Ein Beitrag zur japanischen Frühgeschichte

Somit vermag es auch nicht zu verwundern, daß
Rumpf, ein Jahr nach Veröffentlichung des Beitrages in

der Florenz-Festschrift, sich in einem recht umfangrei-
chen Aufsatz noch rr/eiter von seinem anfänglichen Ar-
beitsgebiet entfernt und nun, ohne hiet jemals Vorar-
beiten o.ä. vorgelegt zu haben, eine Untersuchung zur
japanischen Frühgeschichte mit dem Titel Die historitche
Auswerhng dtr älte$en chineiscben Berichte über Japax in det
Zeitschrift Nippox (Bd 2.1936) vorlegt.

Galt beteits im Falle der Arbeit über die Vogekclteucbe,
daß die seitdem vorangeschrittene Forschung inzwi-
schen zu teilweise anderen Prämissen, und damit auch
Ergebnissen, geführt hat, so trifft dieses Ärgument in
bezug auf Rumpfs ftühhistotisches Schaffen, das gleich-
u'ohl in einem inhaltlich-thematischen Bezug zu den
vorangegangenen Atbeiten steht, in noch weiterem
Maße zu.

Allem Anschein nach zunächst auf der Basis zweier
frühet erschienenen Untersuchungen stehend - det Japa
nischer Frühgerchichle von Ä. !üedemeyera6e aus dem
Jahre 1930 und der 1931 tn den TASJ veftffentlichten
Arbeit The Nzro, ar prierte$er of Loo Choo yon Robert
Steward Spencer"T0 . stellt Rumpfeigene Überlegungen /
zur Identitär der in den chinesischen Annalenwerken r' .

lYei-cltib und. IIoa Har shu ercchetnenden Königin Himi
ko (Pi mi-hu) von \(/a an. Doch scheint sich der Autor ,-
streckenweise auF diesem überaus komplizierten Feld in
der Komplexität und 'J(idersprüchlichkeit des Matedals
zu verstricken und kann zu keinem schlüssigen Ergebnis
gelangen. Sein, in der Ttadition konventioneller Intet-
pretationen zu diesem Thema stehender Änsatz, die I(ö-
nigin mit,veiblichen Figuren det autochthonen japani-
schen Überlieferung (Yamato-hime) zu identiluieren und
des weiteren in einen geistesgeschichtlichen Bezug z,t
neuzeitlichen l(onzeptionen von den Ryükyü-Inseln
setzen zu wollen, läßt die nötige Sttingenz vermissen
und ist heute von eher wissenschaftshistorischem In-
teresse.

Heute noch interessant dagegen erscheinen die von
Rumpf angefertigten Karten zu den Reisewegen der chi-
nesischen Gesandtschaften nach Yamatai, das von
Rumpfnoch ohne Bedenken mit dem histotischen Yama-
to gleichgesetzt wird.
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466 YgL dazu Antoni 1988, insbesoodere Kap. C.2.
467 Aotoni 1988,202.
468 Vgl. Antoni 1988: Kap. D.4.; vgl. auch Antoni 1982,258.

Indogetmanische Einflüsse in det japanischen Mythologie
vetmutet seit getawmet Zeit der japanische Religionseth
nologe Obayashi Taryö (The sttuctute of the pantheon
and the concept of sin io ancient Japan. Diageaes. 8.1977,
1.1.7 -132: sowie Insaka xo tbiwa. TöLyö 1981). Nelly Nau
mafi (1977) postuliert einen altotientalischen Einfluß be-
reits auf die Katsusaka-l(ultur des Mittleren Jömon.

180

469 Textliche und inhaltliche Übereinstimmungen zwischen
Rumpf und \Vedemeyet finden sich etwa bei Rumpf <49>,

137 fAndr6 lVedemeyetl. Japattivhe Frihgercbhhte. Töky6
1930 (MOAG Suppl.11.), 175, Anm. a02l;142 (1,90);143
(181); 144 (184f.);145 (182,18s);146 (231.).

470 Rumpf<49r, 145-147 (R.S. Spencer : The Noro, or priest-
esses of Loo Choo. TASJ 2nd, set 8.1931, 94-113, insbes.
s.103r).



3.4. Zutick zu den Anfingen

Äls habe Fritz Rumpf gespüft, daß er sich mit dieser
Untersuchung möglicherweise doch zu weit von seinem
eigentlichen Interessen- und Forschungsgebiet entfernt
und hier Regionen betreten hatte, die fundierte Kennt-
nisse auf den Gebieten der japanischen und chinesischen
Frühgeschichte sou'ie solide Quellenbeherrschung vor-
aussetzten, legt er nur ein Jahr später, 1937, eine Arbeit
vor, die endlich, möchte man fast sagen, - wieder dem
Stoff- und Motiwergleich aus dem Bereich des japani-
schen Märchens und seiner Verflechtungen rnit dem au-
ßerjapanischen Raum gewidmet ist.

Dabei stellt diese Arbeit - mit dem 'fttel über japa-
rivhe Märthen. Ilagoromo (Das Federkleid) (Rumpf <54r)
auch äußerlich an die Trilogie det Jahte 1929130 an-
schließend - nicht flur einen echten Höhepunkt seiner
Märchen-bezogenen Einzeluntersuchungen dat, sondern
auch deren eigentlichen Abschluß.

Noch im selben Jahr publiziert Rumpf zwat, in Ä,Izp-
pon,Bd3, das Märchen Koryebuku Aaabukr in deutscher
Übersetzung (Rumpf <59r), ftigt diesem witklich interes-
santen Stoff es handelr sich um eine frappierend äbn-
liche japanische Version des Äschenputtel-Stoffes (vgl.
Ikeda/ÄT-Nr 510Ä, 40 Versionen in NMBS471, weitere
Varianten in NMBT+rz) - jedoch weder einen Kommen-
tar noch eine Diskussion des Vadantenreichtums bei, Im
darauffolgenden Jahr (1938) erschien im Diederichs-Ver-
lag dann die große Märchensammlung, und Rumpf hat
sich, m.\W., danach nie wieder der Untersuchung japani-
scher Märchen zugewandt.

In der Untersuchung des Hagoromo-Märchens (d.i. das
europäische <Schwanjungfrau>-Märchen) zeigt der Au-
tor noch einmal seine ganze Belesenheit und Kenntnis
der japanischen wie auch ostasiatischen Märchentradi,
tion. Äusgehend von einer Atbeit O. Mänchen-Helfens
(Das Märchen von der Schwanenjungfrau in Japan.
T oarg Pao 32.1936, 1-14) zu diesem Thema, die Rumpf
- mit gutem Grund - außerordentlich ktitisch und im
Ergebnis negativ b€urteilt, entfaltet Rumpf ein in Sach-
gruppen geordnetes Material von insgesamt 49 Yanan-
ten dieses Typs in Ostasien.

Das Märchen gehört bekanntlich nicht nur zu den
populärsten japanischen Märchen (Ikeda/AT-Nr 400;
Seki-Nr 149, NMBS 59 Versionen, NMBT,NT 118)+rr,
sondetn rveist in seiner Grundstruktur eine weltvreite
Verbreitung auf (AT-NI 400*/400), vofl der Lutz Röh-

Seki 1958, lI, 822-8M, Nr 205A.
Seki 1978-82, V, 86-111, Nr 205Ä; als Konkotdanz wer-
den die AT-NI 80 und 510 angegeben.
Vgl. auch Antoni 1988, 160, Anrn.297.

rich bemerkt, es gehöre zu den <<wenigen Typen, die
ohne sichtbare Äbhängigkeitsverhältnisse auf der ganzen
Iüelt, in europäschen, asiatischen und primitiven Tradi-
tionen auftauchen>a?a. Als eigenständiges Motiv findet
es sich bereits in der japanischen mythologischen Tradi-
tion im Kontext der Gründungsübediefetung des Auße-
ren Ise-Schreines 475,

Rumpf ordnet sein Material nach der von Bolte und
Polivka4T6 vorgegebenen Grundfotm des Märchens in
insgesamt vier Gruppen. Dataufhin gibt er Vadanten
dieser Gruppen aus Okinawa und Korea, um schließlich
weitere Venionen von den Ainu, aus Annam, Indone-
sien, der Südsee und den Philippinen anzuführen. Den
Abschluß seiner Untersuchung stellt eine Auflistung der
Schwanjungftau Varianten aus China dar. Hier konnte
Rumpf bereits auf ein zu seiner Zeit erst als Manuskript
existierendes, ihm vom Verfasser selbst übedassenes
Exemplar d,et Tlpen cbineitcher Volksmärchea von Wolf-
tam Ebethard (Helsinki 1937 IFFC 120]) zurückgreifen.
Rumpf führt die entsprechenden chinesischen Versionen
an und kann damit das Bild von der umfassenden Ver-
breitung dieses Typs komplettieren. Seine Etkenntnisse
faßt der Autor auf einer Übers.ichtskarte zur Verbreitung
det S chwanenj angfraa- M ärcbens in O r tarier4l7 zusammen.

Selten rvohl dürfte, durch pures Ausbreiten in Frage
kommenden Vergleichsmatedals, so klar an einem wich-
tigen Beispiel deutlich gemacht worden sein, daß das
japanische Märchen schwedich nur aus sich selbst heraus
zu verstehen, sondern vielmehr vor dem Hintergrund
kultureller Komplexe zu erschließen ist, die weit über
den begrenzten japanischen Rahmen hinausreichen. An-
dererseits erweist sich ebenso eindringlich auch für die
europäsche Märchenforschung die Notwendigkeit, end-
lich vetmeht den ostasiatischen Raum in diesem Zusam-
menhang zur Kenntnis zu nehmen.

j.5. Die Sammlun g Japaßircbe Volkrmärchet in aker
und neuer Ausgabe

Wie bereits dargestellt, bricht mit det das Schwan-
jungfrau-Märchen betreffenden Veröffendichung Rumpfs
Arbeit am japanischen Märchen in Einzeluntersu-
chungen ab. Über die Gründe, die den Vissenschaftler
Rumpf zur Aufgabe dieses Arbeitsgebietes bewogen ha-
ben mögen, ist nichts Definitives bekannt. Aus heutiger
Sicht muß dieser Umstand jedoch als außetordentlich
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472

473

474 Lutz Röhrich: Märcben uad lYirl<liükeit. Wiesb^den 19':4,
98; vgl. Antoni 1988, 160.

475 Ygl. dazu u.a, die Ausführungen in Antoni 1988, 158 160.
476 Bolte/Polivka 1913, Bd 3,406ff.
477 P.umpf <54>, 223.

181



bedauedich gewertet werden, da Rumpf mit weiteren
Ärbeiten der bewähnen Ärt sichedich noch manches
lalsche Bild hätte geraderücken können.

Allem Alschein nach war es Fritz Rumpf aufgrund
der Zeitumstände nicht mehr möglich gewesen, das be-
reits zusammengestellte Material zum koreanischen Mär-
chen ebenfalls in entsptechender Form zu publizieren.
Äuch wurde der Plan nicht mehr durchgefühtt gemein-
sam mit dem ebenfalls aus Potsdam stammenden, ihm
freundschaftlich verbundenen S7olfram Eberhard einen
Typenindex des japanischen Märchens in Analogie zu
dessen Index des chinesischen Märchens (Eberhard
1937; s.o.) - zu erstellen478.

Äls ktönendet Abschluß seiner Forschungen etschei
nen im Jahr 7938 z'yei. Märchensammlungen von Fritz
Rumpf. Deren eine, mit dem Titel Volksaärcbet aus./apal
im Bediner Hyperion-Vedag veröffentlicht und mit ei-
nem Umfang von 136 Seiten offensichtlich nur einen
Auszug der <<großen> Sammlung darstellend, war mir
leider nicht zugänglich (Rumpf <62r). Von dieser Samm-
lung erschien im lahte 1943 noch eine Feldpostausgabe,
mit gleichem Umfang, in demselben Vedag (Rumpf
,76r).

Von bleibendem !üert ist die, wie anfangs bereits aus-
fühdich dargelegt, im Diederichs-Verlag, Jefla, erschie-
nene, 340 Seiten umfassende Sarnrr'lurtg Japaniscbe Volks-
märcbe,t. Übercet<t, aurgewäblt und eingeleitet aan FritT
tunPf.

In seiner einfühlsamen Rezension des $Terkes geht
Kad !(eidinget (1939) auf dessen besondere Eigenheiten
ein. Es scheint mir angemessen, Weidingers Worte in
einigem Umfang zu züeren. Laut VfeidingeraTe <... ist
die Ahnlichkeit der Motive dieser Märchen mit denen in
aller Welt verblüffend. Es kann als ausgeschlossen gel-
ten, daß etwa Beziehungen zu deutschen Volksmärchen
vodiegen; dennoch finden sich die meisten unserer Mo-
tive auch in den japanischen Märchen wieder; das
Äschenputtel, die böse Stiefmutter, det seltsame Rat, der
sich als richtig bewährt, der Gold- und Schmutzregen,
das Glück des Einfiltigen, der betrogene Teufel. Die
Zahl der Märchenmotive der ganzen Welt, die dem Be-
schauer unübersehbat erscheint, ist in Witklichkeit ziem
lich beschtänkt...

\X/orin liegt aber die besondere Eigenart der japani-
schen Mätchen?... Wet in Japan wandert, wird noch
heute die Beobachtung machen, daß man mit einem
Schritt heraustreten kann aus der gartenähnlichen, kulti-
vierten Ebene in die Wildnis... In alten Zeiten ist dies
natürlich in viel höherem Maße der Fall gewesen. Das ist
die seelische Situation, die sich in den meisten dieser

478 Mündliche Auskunft von Ftau Dr. Madanae Rumpf, 3.
September 1988.

479 !üeidingers Rezension zu Rumpf <61r [siehe dort], 1151
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Märchen zu spiegeln scheint, die Nähe des Bezirks der
Wildnis mit ihren Lockungen und ihrem Grauen, ihren
l7undern und Gefahten... Es ist die Stimme des Inaka,
des entlegenen Berg- oder Fischerdorfes, die in diesen
Märchen zu uns spricht.>

Erstmals in einer derarigen Sammlung wird das Ma-
terial nach Sachgruppen geordnet ausgebreitet. Rumpf
unterscheidet folgende Gruppen :

Naturmärchen (Nr 1-12); Märchen aus der dlteren Li-
teratur (Nr 13- 29); Moderne Volksmärchen allgemeiner
Art (Nr 30-61); Hexengeschichten (Nr 62-70); Stiefkind-
geschichten (Nr 71-76); Von Helden, Toren und von
klugen Leuten (Nr 77-89); Schwänke und schwankartige
Märchen (Nr 90-109); Legenden (Nr 110-114); Ainumär-
chen (Nr 115-126); Märchen der Seiban aufFormosa (Nr
127 -131).

In den umfangreichen, zu jeder Geschichte gegebenen
Anmerkungen breitet der Vetfasser alle Informationen
aus, die ihm zu der jeweiligen Erzählung in Hinsicht auf
Herkunft, Erzä.L'le\ Varianten etc. zur Verfügung stan-
den. So entstand ein auch heute noch sehr nützlicher
Fu ndus an entsprechenden Hinweisen.

l7eitgehend unverständlich scheint mir dagegen, war-
um Rumpf datauf verzichtet hat, die von ihm aufgenom-
menen Erzählungen, zumindest versuchsweise, in den
Aarne- bzv'. zwischenzeitlich (1928) bereits zum Aarrrcf
Thompson-Schema erureiterten Typenkatalog einzu-
gruppieren. Daß ihm diese Systematik bekannt war,
konnten wir beteits feststellen, und er wandte sie gele-
gentlich sogar an (s.o.). Möglicherweise erschien es abet
auch dem Künstler in Rumpf zuwider, einen so schönen
und lebendigen Gegenstand wie die farbige Märchenwelt
in detart <buchhalterisch-trockeneo> Manier anzugehen ;
andererseits benutzte der \Tissenschaftler Rumpf sehr
wohl systematische Indices (Bolte/Polivka), insbesonde-
re für seine vergleichenden Arbeiten, ohne m. W. je ein
Unbehagen daran zu lormulieren.

Der Versuch einer Zuordnung der Erzählungen in den
internationalen Typen sowie auch Motiv-Index wurde
erst in der von Horst Hammitzsch herausgegebenen
Neuausgabe (Erstauflage 1964, laufend unvetänderte
Nachdrucke) unternommen. Durch das Erscheinen des
Ikeda/ÄT-Kataloges (1971) sind diese, teilweise erheb-
lich abweichenden, Zuordnungen jedoch weitgehend
obsolet geworden.

In die der ursprünglichen Leistung Friz Rumpfs m.E.
nicht gänzlich gerccht ,verdende Neuausgabe wutde eine
gtoße Zahl von Erzählungen aus dem gleichnamigen
!üetk von Fritz Rumpf übemommen. Hammitzsch vet-
merkt zrrat - in einer Anmerkung , welche det Etzäh-
lungen von Ingrid Schuster übetsetzt wurden, gibt aber
bedauedicherrveise keine Konkordanz zwischen den ein-
zelnen Etzählungen beider Werke. Im Intetesse einer
zukünftigen Forschung wird diese als unbedingt not-
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wendig zu erachtende l(onkordanz hier nachgeliefert;
die der Neuausgabe jeweils entsprechende Nummer der
Rumpfschen Ausgabe erscheint in Klammern, bzw. es
wird das Kürzel <IS> als Hinvzeis auf von Ingrid Schu-
ster übersetzte Texte angeführt. Insgesamt haben von
den 110 in der Neuausgabe der Japaxitcher Volksmärchett
erscheinenden Erzählungen 68 ihre Entsprechung in der
Ausgabe von 1938. Von den 126 japanischen und Äinu-
Märchen der Rumpfschen Sammlung $/urden, aus vom
Hetausgeber der neuen Ausgabe nicht genannten Gtün-
den, insgesamt 58 nicht h die Neuausgabe übernom-
men:

Hanr.-Nr 7 (: Ranpf-Nr 13);2(23);3(20); 4(IS &
78) ; 5(IS); 6(77); 7(IS) ; 8(80) ; 9(IS); 10(IS);11(21); 12,
13(IS);'t4(29); 1s (S); 16(15); 17(IS); 18 (65,66,15);
19(64), 20(69); 21 (70, IS); 22(63) ; 23(IS) ; 24(36); 25(38);
26(15); 27(IS); 28(61); 29(?); 30(60); 31(IS); 32(82);
33(IS); 34(IS);3s(81); 36(16); 37(IS); 38(22); 39(IS) ;
40(47); 41(IS); a2(\; a3(6); 44(85); 45(84); 46(33);
47(34); 48(31); a9(a); sO(s); s1(7); 52(9); s3(1s); 5a-
62(13); 63(40); 64(88); 65(87); 66-69(IS); 70(s0); 71(98);
7 2-7 4(IS) ; 7 s (97 ) ; 7 6 (7 s) ; 7 7 Q\ ; 7 I (7 9) ; 7 9 Q \ ; 80 (90) ;
81(99); 82(37); 83(IS); 84(96); 8s(IS); 86(28); 87(9s);
88(100); 89(IS); 90(26); 91(106); 92(107); 93(IS);
94(108); 95(109); 96(112)t 97 (114)t 98-100(IS); 101-
't1,0(1,1s-124).

Es zeigt sich, daß die innere Struktur des Rumpfschen
Werkes völlig aufgelöst wurde, ohne daß eine irgendwie
erkennbare fleue an der€n Stelle getreten wäre. Zwi-
schenüberschriften zur Äbgrenzung einzelner themati-
scher Komplexe sind entfallen, dem Leser bietet sich nun
ein kaum durchschaubarer Block beziehungslos aneinan-
dergefügter Geschichten.

Auch im Anmerkungsteil bleibt die Neuausgabe weit
hinter der älteren zurück. Zwar werd,en die Angaben
Rumpfs zu den entsprechenden Geschichten übernom-
men und es wird auch meist auf Rumpf verwiesen, doch
ist stets nur eine I(urzfassung der jeweiligen alten Än-
merkung in das neue Werk aufgenommen. rWesentliche
Informationen werden dabei ersatzlos gestrichen und
sind dem Leser, der die heute kaum noch greifbare
<Originalausgabo nicht zur Hand hat, nicht mehr zu-
gänglich und damit vedoren. Auch das einführende
Nachwort des Hetausgebers referiert im w€sentlichen,
jedoch wiedetum teils.eise stark gekürzt, die einleiten-
den \i)(/orte von Fritz Rumpf, erweitert zwar um eine
Fortführung des Forschungsstandes bis etura 1957 und
einige Bemerkungen zur Struktur des japanischen Mät-
chens, dafür gekürzt in so wesentlichen Bereichen wie
dem det frühen literarischen Fassungen.

So erfreut die Neuausgabe zwar durch die von Ingrid
Schuster seht ansprechend übersetzten neu hinzugekom-
menen Erzählungen, die sämtlich auf der Ausgabe
NMBS beruhen, kann jedoch in Hinblick auf Kommen-

tar und Erfordernisse der Erzählforschung nicht über-
zeugen, sondern bleibt vielmehr hintet der eine ganze
Generation rilteren Rumpfschen Ausgabe zurück.

4. Schlußbetrachtung

In jüngster Zeit erst, 1986, erschien in der Indiana
University Press ein von Fanny Hagin Mayer herausge-
gebenes STerk mit dem Titel The Yanagita Kario gzide to
the JaPaaere folk tale (Mayex 1986). Die Autorin, seit
langem schon im Bercich des japanischen Volksmärchens
und insbesondere der Märchenforschung in der Schule
Yanagita Kunios tätig, legt mit diesem neuesten lWerk
eine Ubersetzung des 1948 in lapan ersclttenenen Nihott
nskashibaxasbi meii von Yana.gita vot. Än kaum einem
anderen lferk als diesem ersten Versuch einer rein
japanischen Typologie für den Beteich des japanischen
Märchens erweist sich der Gegensatz im methodischen
Ansatz zu dem eines Fritz Rumpf deutlicher. Nelly Nau-
mann spricht in ihrer ausfühdichen Rezension der von
Mayer vorgelegten Übersetzung zu Recht von einem
diesem lferk Yanagitas zugrundeliegenden <Ethno-
2snllisnqs>48o, der sich in der Mißachtung außerjapani-
schen Materials u'ie auch außerjapanischer Forschung
äußete.

Da anzunehmen ist, daß dieses neu vorgelegte \ferk,
ganz im Sinne det Übersetzerin, das Bild des japanischen
Märchens in der außerjapanischen öffentlichkeit in Zu-
kunft entscheidend mit ptägen wird, scheint es gerade
heute um so notwendiger, an Positionen zu erinnern, die
nicht in jedem Falle in übereinklang mit derartigen or-
thodoxen Ansätzen stehen. Es wäte verhängnisvoll,.
würden Elemente der japanischen Kultur etneut dem
interkulturellen Vergleich, und damit der Möglichkeit
des Wrlteltea4 entzogen. Die japanische Kultur ist zwei-
fellos eirTigartig soweit auf thre Eigen$ättdigkeit abgezieh
wird, sie ist aber sichedich ntcht unuergleicblich im Sinne
eines xnuergleicltbar. Das japanische Märchen, als Element
der Volkskultur, zeigt deutlich, daß die zugrunde liegen-
de Volkstradition eingebettet ist in einen großen Kon-
text oft weltweit verbreiteter Stoffe und Motive. Das
zweifellos dennoch gegebene Betondere der japanischen
Überlieferung deutet demnach tticht auf detei Isalation.

So scheint mir det Bereich des Mätchens ein prägnan-
tes Sinnbild für die Gesamtsituation der japanischen
Kultur im Spannungsfeld von Eigenen snd Fremtlem zt
liefern, btauchbar getade in einet Zelt, da den Fragen
nationaler Identität vetsus internationaler kultuteller

/
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480 Vgl. Naumann 1987, 141.
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Ött-oung in Japan eine stetig wachsende Bedeutung zu-
kommr. Es bleibt Fritz Rumpfs dauerhaftes Verdienst,
hier einen neuen Veg mit der von ihm geübten offenen
Betrachtungsweise arfgezeigt zu haben. Mögen Einzel
ergebnisse seiner Untersuchungen inzwischen eine an-
dere Gewichtung erfahren, so bleibt doch sein Änsatz,
die japanische Kultur parc prl t0l0 am Beispiel des
\blksmärchens nach außen hin zu öffnen, sie in den
Kreis der übrigen Menschheitskultur zu stellen, auch
heute noch vorbildlich. Rumpffüht uns damit auch vor,
daß das Besondere und Charakteristische einer Kultur
nur in Relation zum Änderen vrirklich erfaßt werden
kann, nicht aber in isoliettet Selbstgenügsamkeit.
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